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Einleitung 

Rilkes erste Begegnung mit Valérys Werk im Frühjahr 1921 fällt in eine 
Zeit, in der sich nach den Schwierigkeiten der Kriegsjahre und der Über-
siedlung in die Schweiz die allgemeine Entspannung anbahnt, die der er-
sehnten Beendigung der ,Duineser Elegien' und dem überraschenden Ent-
stehen der .Sonette an Orpheus' vorausgeht. Ein direkter Einfluß Valérys 
auf die Produktivität der Wintermonate des Jahres 1922 - nahegelegt durch 
Rilkes eigene, stilisierte Äußerung: «J'attendais, toute mon œuvre attendait, 
un jour j'ai lu Valéry et j'ai su que mon attente était finie»1 - wird von J.-F. 
Angelloz2 und von J . R. von Salis3 angenommen; auch Fülleborn spricht 
in diesem Zusammenhang von der „Nothelferrolle" Valérys,4 doch läßt 
sich die Frage nach einer in dieser Weise auslösenden Wirkung Valérys nur 
mit Vermutungen beantworten. Sicher dagegen ist der Einfluß des französi-
schen Dichters, vor allem seines Dialoges <L'Ame et la Danse>, den Rilke 
im Januar 1922 für Merline abgeschrieben hatte,5 in den ,Sonetten an 
Orpheus'. Näheres ist darüber bei Hermann Mörchen nachzulesen,6 der 
auch auf die schon von A. Robinet de Clery7 aufgezeigte Spur Valérys im 
Grabspruch hinweist.8 

Renée Lang sieht nicht nur in den SaO sondern auch in den D E Valéry-
Reminiszenzen,9 während Ulrich Fülleborn dem Einfluß Valérys in Rilkes 
Spätwerk eine geradezu entscheidende Rolle zuerkennt: er führt die Zu-

1 Überliefert von Monique St.Hélier, Souvenir, in: Rilke et la France, Paris 1942, 
P - 2 J 5 . 

2 J.-F.Angelloz, Rainer Maria Rilke, Leben und Werk, München 1955, S. 310. 
8 J . R.von Salis, Rilkes Schweizer Jahre, 3. Aufl. 1952, S. 14} . 
4 Ulrich Fülleborn, Das Strukturproblem der späten Lyrik Rilkes, Heidelberg 

i960, S. 247. 
5 Vgl. unten S. 17. 
• Hermann Mörchen, Rilkes Sonette an Orpheus, Stuttgart 19j8, S. 136 (I, 13), 

S. 140 (I, 14) - Cimetière marin; S. 444 (I, i j ) , S. 458 (II, 4), S. 465 (II, 12), 
S. 3 3 1 f, 336, 474, 475 (Π, 18) - L 'Ame et la Danse; S. 472 (II, 16), S. 475 (II, 18) 
- Eupalinos. 

7 Adrien Robinet de Clery, Rainer Maria Rilke et Paul Valéry, in: Annales du 
Centre Universitaire Méditerranéen, 3ième vol., 1948-1950, S. 160. 

8 Mörchen, a.a.O., S. i4of. 
• Renée Lang, Rilke, Gide e Valéry nel carteggio inedito, Florenz i960, p. 36. 
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nähme an Rationalität im letzten Schaffensabschnitt auf Valérys „mäeuti-
schen Beistand" (S. 207) zurück und sieht diese „Werkstufe" in Rilkes 
Lyrik bestimmt durch „Valérys Stilideal der berechenbaren Magie", das 
heißt durch die „rationale Beherrschung sprachmagischer Gestaltungs-
mittel", die Rilke bei der Übersetzungsarbeit als Strukturgesetz der Gedich-
te Valérys eingesehen habe (S. 15 7f). 

Die vorliegende Arbeit berührt die Frage nach einem Einfluß Valérys 
lediglich im Schlußkapitel, in dem die Entwicklung eines von Valéry über-
nommenen Begriffes in den französischen Gedichten und Briefen skizziert 
wird ; ebenso beschränkt sich der Interpretationsversuch zu den Übertra-
gungen auf ein ausgewähltes Beispiel. Wesentliche Züge der Übersetzung 
,Poesie', die mit dem Original verglichen wird, bestimmen den Charakter 
aller anderen Übertragungen aus <Charmes>, wenn auch für jedes Gedicht 
ein eigener Zugang gefunden werden muß. Ausschlaggebend für die Wahl 
gerade dieses Stücks war, daß das Original bisher nur in der Untersuchung 
Walzers kurz charakterisiert10 und die Übertragung lediglich in der Arbeit 
Adams 1 1 berücksichtigt wurde; sein mittlerer Umfang ließ es zudem für 
eine Interpretation besonders geeignet erscheinen. 

Das Hauptanliegen dieser Arbeit ist die Erweiterung der Interpretations-
basis zu Rilkes Valéry-Ubertragungen; hier wurde das Material in der er-
reichbaren Vollständigkeit ausgebreitet. Der Gegenstand der ersten Kapitel 
ist ein Überblick über die Korrespondenz zwischen Rilke und Valéry, die 
bis heute nur bruchstückhaft und an schwer zugänglichen Stellen veröffent-
licht ist, und über alle mit der Entstehung der Übersetzungen verbundenen 
äußeren Umstände einschließlich des Versuchs einer genaueren Datierung 
als sie bisher möglich war. In diesem Zusammenhang sind die unveröffent-
lichten Briefe Rilkes an den Leiter der französischen Buchhandlung in 
Zürich, Paul Morisse, die für die vorliegende Untersuchung in der Schwei-
zerischen Landes-Bibliothek in Bern ausgewertet werden konnten, von be-
sonderem Interesse. 

Die Darstellung der Entstehungsvarianten zu den Übertragungen grün-
det sich auf die Manuskripte des Rilke-Archivs in Fischerhude (R.-A.), der 
Sammlung Kippenberg (heute im Archiv des Schiller-Nationalmuseums in 
Marbach am Neckar), des Rilke-Archivs der Schweizerischen Landes-Biblio-
thek und der Photokopie des Pariser Manuskripts aus dem Besitz von Madame 
Valéry, die Madame Roland de Margerie zur Verfügung gestellt hat. 

10 p i e f r e Olivier Walzer, L a poésie de Valéry, Genf 1 9 5 3 , p .262-263. 
1 1 Klaus-Peter Adam, Rilke als Übersetzer französischer Literatur, Diss. Berlin 

1 9 5 5 . S. 1 2 3 - 1 2 5 . 
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Der Briefwechsel 

D i e äußeren Umstände der B e g e g n u n g Rilkes mit V a l é r y sind aus verschie-

denen A r b e i t e n z u dem T h e m a Ri lke u n d Frankreich oder aus solchen, die 

dieses T h e m a streifen, 1 so wei t bekannt, daß sich al lgemein einführende Be-

m e r k u n g e n erübrigen. 

Besondere A u f m e r k s a m k e i t verdienen die Veröf fent l ichungen v o n Renée 

L a n g , die sich in erster Linie des biographischen Details annehmen u n d für 

neuere Auseinandersetzungen mit diesem P r o b l e m bereits zur Quel le ge-

w o r d e n sind.2 In ihrem Mittelpunkt steht die stückweise Veröf fent l ichung 

1 Die älteren Dissertationen zum Thema ,Rilke und Frankreich' von Marga 
Bauer (Bern 1931), Hartmann Goertz (Stuttgart 1932), Dietrich Großmann 
(Jena 1938), Rosemarie Herrmann (Tübingen 1947) vernachlässigen das Bio-
graphische völlig. Dasselbe gilt für die Arbeiten von J.-F. Angelloz, so weit sie 
das Verhältnis zu Valéry berühren (Rainer Maria Rilke, Paris 1952; München 
1955; Rilke Traducteur de Valéry, in: Cahiers de l'Association Internationale 
des Etudes Françaises 8, Juin 1956). Maurice Betz dagegen gibt in seinem Bei-
trag zum Valéry-Heft der (Cahiers du Sud> (1946) p. 212-216 eine Zusammenfas-
sung der wichtigsten Tatsachen; dazu gehören verstreute Bemerkungen über 
Valéry und Rilke in seinen verschiedenen Veröffentlichungen zu Rilke und 
Frankreich (Rilke vivant, Paris 1937; deutsche Ubersetzung von W. Reich: 
Rilke in Frankreich, Wien/Leipzig/Zürich 1938; Rilke à Paris, Paris 1941; Rilke 
in Paris, Zürich 1948, ist eine leicht veränderte Fassung und Übersetzung von 
<Rilke vivant), übertragen und herausgegeben von W. Reich), wertvoll, weil 
sie aus persönlicher Anschauung, dem Zusammensein mit Rilke während der 
Pariser Zeit im Jahr 1925, stammen. - J. R. von Salis (Rilkes Schweizer Jahre, 
3. Auf l . , Frauenfeld 1952) gibt, ebenfalls zum Teil aus eigener Anschauung, 
eine Reihe biographischer Einzelheiten, vor allem aber auf S. 142-155 einen 
Überblick über das Verhältnis zu Gide und Valéry. - Baladine Klossowska (La 
rencontre de deux poètes / Rilke et Valéry, in : Neue Schweizer Rundschau, 
Jg. X V I , Heft 7, November 1948, S. 247-249) berichtet mit einigen kurzgefaß-
ten Bemerkungen über das Verhältnis zu Valéry, wie es sich ihr aus den an sie 
gerichteten, damals noch unveröffentlichten Briefen Rilkes darstellt. Das Haupt-
interesse ihres Aufsatzes liegt in der Veröffentlichung des ersten Valéry-Briefes 
v o m [17.] 12. 1921, den sie in einer Abschrift Rilkes besaß. 

2 Klaus-Peter Adam (Rilke als Ubersetzer französischer Literatur, Diss. Berlin 
1955); Adrien Robinet de Clery (Rilke Traducteur, Genf 1956) und vor allem 
Charles Dédéyan in dem umfangreichen ersten, ganz dem Biographischen ge-
widmeten Teil seines Werkes <Rilke et la Franco, Paris 1961, stützen sich auf 
die Arbeiten von Renée Lang. 
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einiger bis dahin unbekannter Briefe, die zwischen Rilke und Valéry ge-
wechselt wurden; eine Herausgabe des vollständigen Briefwechsels, der 
freilich die schönsten und interessantesten Stücke vorweggenommen schei-
nen, steht noch aus, ist aber vermutlich von dieser Seite zu erwarten. 

Unabhängig von Renée Langs Publikationen, die sich über den Zeit-
raum von 1952 bis i960 erstrecken, erschienen der erste, den Briefwechsel 
eröffnende Brief Valérys, veröffentlicht 1948 von Baladine Klossowska,3 

sechs Briefe Rilkes und ein Telegramm, veröffentlicht 1952 von Herbert 
Steiner4 und 1954 fünf Briefe Valérys in der deutschen Ausgabe der ¿Lettres 
à quelques-uns > (195 2).® Renée Langs Studien bringen Stellen aus densel-
ben Briefen und darüber hinaus von ihr erstmalig Veröffentlichtes; in den 

3 In : Neue Schweizer Rundschau, Jg . X V I , Heft 7, November 1948, S. 247-249: 
[17.] 12. 1921 (Paris). Dank für Rilkes Ubersetzungspläne (Eupalinos), über 
die Valéry von Paul Morisse unterrichtet war; über den für Januar 1922 ge-
planten Vortrag in Zürich (Crise de l'Esprit) und über das Problem der Ver-
bindung (communication) zwischen den „Wesen" (peuples ou individus). Hoff-
nung auf eine solche Verbindung zwischen ihnen und Bedauern über die eigene 
Unkenntnis des Deutschen. - Die Datierung auf den 17. stammt von Renée 
Lang. Vgl . ihre Publikation in <Preuves>, Nov. 1952, p. 18. 

4 Quelques Lettres de Rilke à Valéry et à Du Bos, in: >Mesa< 4, Spring 1952, 
P· 33-39 = 

-7 . 2. 1924 (Muzot). Begleitbrief zum Manuskript der Übertragungen, nach des-
sen Absendung Rilke nur schwer leserliche Entwürfe bleiben; Entschuldigung 
wegen einiger Schreibfehler und der deutschen Schrift. 

-22.2.1924 (Muzot). Über Valérys und eigene Krankheit; Hoffnung auf einen 
Besuch Valérys in Muzot; über das „Diktat" des Gedichtes <Verger> (Verger 
I ; SW II , S. 5 31 f), das dem Brief beigelegt ist; Anmerkung über das Fehlen eines 
deutschen Äquivalents für das französische Wort «verger». 

-23.3.1924 (Muzot). Uber Valérys Reisen. Dank für die Würdigung von <Ver-
ger>; Hoffnung auf den Besuch in Muzot; Anmerkung über die von Valéry er-
wähnt^Ubersetzung des_ <Cimetière marin) yon E . R . Curtius. 

-3.4.1924 (Sierre). Telegramm, Valérys Besuch betreffend; Zugauskünfte. 
-27.6.1926 (Muzot). Dank für <Rhumbs>, dafür beigelegt <Vergers>; Nachricht 

von der Vollendung der Übertragung des <Narcisse> und Frage nach den an-
gekündigten <Notes pour Narcisse). 

- 1 1 . 7 . 1926 (Muzot). Dank für das Interesse am Schicksal Pierre Klossowskis und 
für die Beschäftigung mit <Vergers>; Bedauern über das Noch-Nicht-Existieren 
der <Notes pour Narcisse) und Bitte, sie zu schreiben. 

-5.9.1926 (Ouchy-Lausanne). Ankündigung des Besuchs bei Valéry in Anthy; 
Freude über das Rilke-Sonderheft der <Cahiers du Mois>, Paris 1926: Recon-
naissance à Rilke) und Dank für Valérys Beitrag. 

5 Paul Valéry, Briefe. Ubertragen von Wolfgang A. Peters. Insel-Verlag Wies-
baden 1954: 

- 1 7 . 1 2 . 192 1 (Paris). Vgl. Anm. 3. 
- 1 5 . I i . 1922 (Zürich). Bedauern über das nicht zustande gekommene Zusammen-

treffen mit Rilke anläßlich des Vortrages in Zürich, das Valéry als eines der 
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meisten Fällen handelt es sich dabei nicht um vollständige Briefe wie in den 
drei oben genannten Fällen, sondern um Auszüge, die in den Text ihrer 
Arbeiten eingestreut und auf ihn zugeschnitten sind. Während Renée Lang 
auf die Veröffentlichungen von Baladine Klossowski und Herbert Steiner 
Bezug nahm, blieb ihr die unauffällige Publikation der Valéry-Briefe, um 
die die Übersetzung der <Lettres à quelques-uns) vom Insel-Verlag erwei-
tert wurde, unbekannt.® 

Folgende Publikationen Renée Langs berühren den Briefwechsel zwischen 
Rilke und Valéry : 

a] Rilke, Gide et Valéry, Lettres inédites, in: Preuves 2, Nov. 1952, p. 15-22. ' 
Auszüge aus Valérys Brief vom 17.12 . 1921 (p. χ 8) und aus Rilkes Briefen 

Hauptziele seiner Reise bezeichnet. Dank für einen Korb mit Äpfeln; Erwäh-
nung des gemeinsamen Freundes Gide; über den Beruf des Dichters. 

-30.3.1924 (Paris). Dank für das Manuskript der Übertragungen und für t e r -
ger»; über die Anstrengung des Reisens. Bedauern über die Unmöglichkeit, 
Rilkes Übertragungen zu lesen und Freude über den unmittelbaren Eindruck 
durch das französische Gedicht. Uber die Übertragung des <Cimetière marin> 
durch E. R. Curtius und dessen Bitte, diese und andere Übersetzungen in einer 
Zeitschrift veröffentlichen zu dürfen. Hoffnung auf ein Zusammentreffen mit 
Rilke anläßlich der nächsten Durchreise durch die Schweiz. - Die Datierung auf 
den 30.3. muß auf einem Irrtum beruhen, da Rilke schon am 23. 3. auf diesen 
Brief antwortet (vgl. Anm.4). Renée Lang datiert diesenBrief auf den 20.3.1924. 
Vgl. den Auszug in: Rilke, Gide e Valéry nel carteggio inedito, Florenz 1960, 
p. 49· 

- Juni 1924 (Paris). Über die Rückkehr in die Geschäftigkeit von Paris; Erinne-
rung an den gemeinsamen Tag in Sierre. Die Reise durch Italien, Südfrank-
reich und Spanien und Erwähnung einer gemeinsamen Bekannten in Rom; 
durch sie in der Unruhe des Reisens Nachhall des Zusammentreffens mit Rilke, 
„eines reinen Tons". Bedauern, die Übertragungen nicht würdigen zu können; 
über einen Leipziger Verleger, der Valéry übersetzen lassen wollte. Möglich-
keit eines Zusammentreffens in Pontigny; über den großen Wunsch, Rilke 
wiederzusehen. - Renée Lang (a.a.O., p. 58) datiert diesen Brief auf den 24.6. 
1924. 

-8.7.1926 (Paris). Freude und Dank zur Übertragung des <Narcisse>; über das 
Nicht-Existieren der <Notes pour Narcisse) und das Fragmentarische des Ge-
dichts. Freude über <Vergers> und Stolz, Rilke zu dieser Arbeit ermutigt zu 
haben ; über die Subtilität dieses Französisch, Anklänge an Verlaine, vor allem 
<Vergers> 52 (SW II, S. 550) und <Quatrains Valaisans) 1 (SW II , S. 557). Reise-
pläne; die Bemühungen für Pierre Klossowski; Klage über Unruhe und Er-
schöpfung. Hoffnung auf ein Wiedersehen. 

β Vgl. Rilke, Gide e Valéry nel carteggio inedito, Florenz i960, p. 30, η. 26. 
7 Keine Bezugnahme auf die parallelen Veröffentlichungen von B. Klossowska 

(Valérys Brief wird jedoch nicht als unveröffentlicht bezeichnet) und H. Steiner. 
Die Publikation in <Mesa> war der Verfasserin zu diesem Zeitpunkt vermutlich 
noch unbekannt. 
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vom 7.2.1924 (p. 19), 27.6.1926 (ρ·2ΐ), 1 1 .7 . 1926 (ρ.2ΐ), 5 ·9· ι 9 2 6 (Ρ· 2 1 ) · 8 

b] Rainer Maria Rilke / André Gide. Correspondance 1909-1926, Paris 1952. 
Auszug aus Valérys Brief vom 17.12 . 1921 (p. 176, Anm. zu Brief 65) und 
aus Rilkes Brief vom 27.6.1926 (p. 34).® 

c] Rilke, Gide et Valéry. Edition de la Revue Prétexte, Boulogne (Seine), 

1953· 
Auszüge aus Valérys Briefen vom 17 . 12 . 1921 (p. 31-32), 1 5 . 1 1 . 1 9 2 2 und Er-
wähnung des Briefes vom 20.3.1924.10 Rilkes Brief vom 7.2.1924 wird un-
gekürzt wiedergegeben (p. 37-38); Auszüge aus den Briefen vom 22.2.1924 
(p.40-42), 23.3.1924 (p.43), 27.6.1926 (p. 53-54), 1 1 .7 . 1926 (p. 56-57) und 
5.9.1926 (p. 59-60).11 

d] Rilke und Valéry. Z u einem unveröffentlichten Brief Valérys an Rilke. In : 
Neue Zürcher Zeitung, 18.12.1954, Nr. 347, Blatt 16. 

Ungekürzte Wiedergabe eines Valéry-Briefes vom 16.4.1926. 1 2 

e] Rainer Maria Rilke et le <Cimetière marin>. In: France-Illustration, Juillet 

i95 5> Ρ· 54-59· 

8 17 . 12 . 1921 (Valéry): «Qu'il s'agisse de peuples . . .» bis «. . . quelques pensées». 
- 7.2.1924 (Rilke): «C'est mon propre manuscrit. . .»bis «. . . le crayon entre 
les mains». Anm. : «Lettre communiquée par Mme Valéry». - 27.6.1926 (Rilke) : 
«Je me promène . . .» bis «. . . que cette fois l'Adonis aussi est de vous». -
11 .7.1926 (Rilke): «Faites d'un marbre spirituel. . .» bis «. . . Dieu aux moitiés 
entières». — 5.9.1926 (Rilke): «Comment faire . . .» bis «. . . être vite chez vous» 
und «Quelle exquise lettre . . . » bis «. . . la rive d'en face». 

9 Derselbe Auszug aus Valérys Brief wie in <Preuves>, a.a.O. ; die Veröffentlichung 
von B.Klossowska wird als Quelle angegeben. — 27.6.1926 (Rilke über Mer-
gers)): «Un peu de foin coupé sur les prés du Valais». Der Brief ist als unver-
öffentlicht bezeichnet. 

10 17 . 12 . 1921 : derselbe Auszug wie in <Preuves>, a.a.O. — 15 . 1 1 . 1922 : «Vous étiez 
l'un des objets principaux de mon voyage»; der Brief ist hier nicht datiert. -
20.3.1924: R .Lang: «Toujours est-il que sa réponse ne fut pas décourageante: 
il avait pu .sentir' le poète, écrivit-il à Rilke» ; der Brief ist hier nicht datiert, ver-
mutlich erschlossen aus Rilkes Brief vom 23.3.1924; vgl. H.Steiner, a.a.O., 
p. 35, und: Valéry, Briefe, a.a.O., S. 133F. 

1 1 22.2.1924: «Quelle délicieuse nouvelle. . .» bis zum Schluß; ohne genaue Da-
tumsangabe: «début 1924». - 23.3.1924: «J'imagine . . . » bis «. . . votre œuvre». 
- 27.6.1926: derselbe Auszug wie in <Preuves>, a.a.O. - 1 1 .7 . 1926: «Quelle 
tristesse . . .» bis « . . . Dieu aux moitiés entières». - 5.9.1926: dieselben Auszüge 
wie in <Preuves>, a.a.O. - Das Vorwort (ρ. 1 1 ) bezeichnet alle Briefe allgemein 
als «en partie difficilement accessibles, en partie inédites»; keine Quellenanga-
ben; die Bibliographie vermerkt (p.77) ,Mesa IV, Spring (USA 1952)', ohne 
Beziehung zu den in der Darstellung angeführten Rilke-Briefen. 

1 2 Bedauern über Rilkes Sanatoriumsaufenthalt. Die eigenen Pläne einer Reise 
nach England und Berlin. Einzelheiten über das Erscheinen der Übertragungen 
im Insel-Verlag. Bedauern, Rilke während seiner Pariser Zeit 1925 so wenig ge-
sehen zu haben. - Datiert «lundi»; nach R.Lang: 16.4.1926. 
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Anfangs- und Schlußabschnitt des Valéry-Briefes vom 16.4.1926 (p. 5 5)13 

und die beiden ersten Seiten eines Rilke-Briefes vom 14.8.1924 (p. 5 8)14 sind 
als Faksimile wiedergegeben. 

f ] Rainer Maria Rilke / André Gide, Briefwechsel 1909-1926. Stuttgart, 
Wiesbaden 1956. 

Entspricht der französischen Ausgabe von 1952.15 

g] Ein fruchtbringendes Mißverständnis: Rilke und Valéry. In: Symposium 
XIII , ι (Spring 1959), p. 51-62. 

Auszug aus Valérys Brief vom 8.7.1926 (p. 5 8).16 

h] Rilke, Gide e Valéry nel carteggio inedito. Florenz i960. 
Diese Veröffentlichung ist die umfassendste; sie bezieht alle bisher erwähn-
ten Briefe des Briefwechsels in ihre Darstellung ein - zum Teil mit umfang-
reicheren Auszügen - und ergänzt sie um die Verwendung von vier Valéry-
Briefen und einer Postkarte17 sowie von zwei Rilke-Briefen.18 Diese Briefe 
waren bis dahin unbekannt; nicht zutreffend ist es jedoch, wenn Renée Lang 
alle Briefe, die nicht von Baladine Klossowska und Herbert Steiner publi-
ziert wurden, als «inedite» (p. 30, η. 26) oder «completamente inedite» (p. 44, 
η.46) bezeichnet: es fehlt der Hinweis auf eigene frühere Veröffentlichun-
gen19 und die Berücksichtigung der Erstveröffentlichungen durch den Insel-
Verlag.20 

Diese letzte Publikation Renée Langs ermöglicht es, das Bild des Brief-
wechsels in seinen Umrissen anzudeuten : 

Valéry Rilke 

17.12.1921 (Paris). Der Brief ist unge-
kürzt als Faksimile wiedergegeben 
(P-31)· 

1 3 Anfang bis «. . . ce qui n'existe pas», und «. . . dire les mêmes choses . . .» bis 
Schluß. 

1 4 Dank für ein Buch Valérys, dessen Texte ihm bereits bekannt seien (vermutlich 
<Variété>; vgl. unten S. i8f , Anm. 25), und über die nicht nachlassende Anzie-
hungskraft von Valérys Schriften. Über die Rückkehr nach Muzot und das un-
sommerliche Wetter. Bis «. . . Mélancolie matinale . . .». 

1 5 Der Auszug aus Valérys Brief in der Anmerkung zu Brief 62 (S. i 3 2 f ) und das 
Zitat aus Rilkes Brief auf S. 34; beide Auszüge sind ins Deutsche übersetzt. 

16 «Vous ne pouvez concevoir . . .» bis « . . . ces subtiles mélodies». 
17 1 .4.1924; 27.9.1924; 13.4.1925; Juli 1925 (datiert «lundi»); 30.10.1925. 
18 April 1925 (datiert «ce mercredi»); 12.5.1925. 
19 Es handelt sich um die Briefe Valérys vom 16.4.1926 (vollständig) und 8.7.1926 

(auszugsweise) - vgl. oben S. 6 und Anm. 12 und 16 - und um den Rilke-Brief 
vom 14.8.1924 (auszugsweise) - vgl. Anm. 14. 

80 Vgl . Anm. 5. 
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Valéry 

15.il.1922 (Zürich). Kurzer Auszug 
GM*)·21 

Erwähnung des Briefes vom 17.2. 
1924 (Vence). Bis jetzt unbekannt 
(p.44, n.47). 

20.3.1924 (Paris). Kurzer Auszug 
(p-49)·24 

1.4.1924 (Paris). Ungekürzte Faksi-
mile-Wiedergabe (p.50-51).26 

24.6.1924 (Paris). Zwei kurze Auszüge 
(p., 8) .» 

27.9.1924 (Paris). Kurzer Auszug (p. 
62).29 

Rilke 

7.2.1924 (Muzot). Gekürzt (p.44).22 

22.2.1924 (Muzot). Auszug (P.47Í).23 

23.3.1924 (Muzot). Kurzer Auszug 
(P-53)·26 

14.8.1924 (Muzot). Kurzer Auszug 
(p.6i).28 

April 1925 (Paris). Auszug (p.64).30 

21 «Vos pommes sont délicieuses . . .» bis « . . . que nous n'avons jamais vu?». 
22 Der dritte und vierte Abschnitt sind nicht wiedergegeben. 
23 «Le désir que j'éprouve . . .» bis «. . . conscience». 
24 «J'ai du moins . . . » bis « . . . pure et profonde». 
25 «Oui, une heure . . . » bis «. . . votre œuvre». 
2,1 Über die Möglichkeit, eine Reise von Genf nach Mailand am 6.4. in Sierre zu 

unterbrechen und Rilke in Muzot zu besuchen. - Datiert «mardi» ; nach R. Lang : 
ι.4.1924. - Zur Ergänzung sei hier eine unveröffentlichte Postkarte angeführt, 
die Valéry nach seinem Besuch am 11.4.1924 aus Mailand schrieb: «Mon cher 
Rilke, vous voyez que l'on pense à vous. Et même on en parle, et on en parle 
assez bien. De tout cœur / Paul Valéry / A. Gallatati» (Schweizerische Landes-
Bibliothek Bern). 

27 «J'ai gardé le souvenir de votre refuge . . .» bis «. . . refuge». - «Etrange chose 
. . . » bis «. . . d'un son pur». 

28 Über den Wunsch, in Paris zu sein. «Combien il serait préférable . . . » bis 
«. . . pupitre». 

29 Bitte um Beitrag für <Commerce>. «Maintenant. . .» bis «. . . vous ne pensez». 
30 Bedauern, Valéry so wenig zu sehen und Bitte, ihn vor einem Essen abholen zu 

dürfen. «Combien cela m'a manqué tout ce temps de ne vous voir jamais». -
«La foule . . . » bis «. . . un peu avant midi». — Datiert «ce mercredi»; nach der 
Einordnung bei Renée Lang muß es sich um den April 1925 handeln. 
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Valéry Rilke 

13.4.1925 (Paris). Kurzer Auszug (p. 
64).31 

12.5.1925 (Paris). Auszug (p.65).32 

Juli 1925 (Paris). Vollständige Faksi-
mile-Wiedergabe (p.66).33 

30.10.1925 (Paris). Postkarte. Faksi-
mile-Wiedergabe (p.69).34 

16.4.1926 (Paris). Kurzer Auszug 
(p.67).36 

8.7.1926 (Paris). Auszug (p.72).3' 

27.6.1926 (Muzot). Kurzer Auszug 
(p-71)·3" 

11.7.1926 (Muzot). Auszug (p.75).38 

5.9.1926 (Ouchy-Lausanne). Zwei 
Auszüge (p.7Ó).39 

3 1 «Je vous ai bien peu vu pendant votre séjour en France. Songez que je ne m'y 
vois pas moi-même - excusez-moi». - Datiert «lundi»; nach Renée Lang handelt 
es sich um den 13.4.1925. 

32 Antwort auf Valérys Wunsch, ihn für die Ehrenlegion vorzuschlagen. Erstau-
nen und Ablehnung aus grundsätzlichen Erwägungen. «Que vous dirai-je? . . . » 
bis «. . . que s'il était à la mienne». - Nach Renée Lang (p.65,11.77) folgen auf 
diesen Abschnitt Bemerkungen über Valérys <Fragment d'un Descartes) (N.R.F., 
Mai 1925). 

33 Bedauern über Rilkes Unwohlsein; Nachricht von der Rückkehr nach Paris und 
Ankündigung eines Besuches bei Rilke. - Renée Lang datiert diesen Brief auf 
Mai 1925 (p. 66). Da der Inhalt des Briefes auf die Rückkehr von einer größeren 
Reise schließen läßt, wie Valéry sie in diesem Sommer nur im Juni/Juli unter-
nahm (Introduction biographique, Oeuvres I, p. 49: 12.7.1925 Rückkehr von 
einer Mittelmeerreise), gehört der Brief jedoch vermutlich in den Juli 1925. 

34 Frage nach Rilkes Aufenthalt in Ragaz und Bedauern, ihn leidend zu wissen. 
Über den eigenen schlechten Sommer und über die Ausgabe der Übertragungen 
im Insel-Verlag. 

36 Der letzte Abschnitt: «Vous avez laissé ici . . .» bis «. . . radoubez le navire». 
38 «Je me promène . . .» bis «. . . au miroir de Narcisse». 
37 «Heureux Narcissus . . . » bis «. . . chose délicieuse I». 
38 Dritter und vierter Abschnitt : «Quelle tristesse . . .»bis «. . . état de renouveau». 
38 Zweiter und vierter Abschnitt: «Comment faire . . . » bis «. . . être vite chez 

vous». - «Quelle exquise lettre . . . » bis « . . . par dessus mon épaule». 
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Das persönliche Verhältnis 

D i e Deutung , die Renée Lang dem Verhältnis zwischen Rilke und Valéry 
gibt , und die in der ganzen Reihe ihrer Publikationen zu diesem Thema 
sich gleich bleibt,1 ist nicht klar v o n der Darstellung der biographischen 
Gegebenheiten geschieden - vielmehr geht beides auf nicht genau nachprüf-
bare Weise ineinander über. D i e Auswahl aus einem im ganzen nicht zu-
gänglichen Material grenzt an Interpretation - vor allem, w e n n es sich um 
die Darstellung schwer greifbarer seelischer Zustände und Vorgänge han-
delt - und man m u ß sie gelegentlich in der Wahl der Briefauszüge und in 
der Art ihrer Gegenüberstellung vermuten.2 Renée Lang sieht Rilke als den 

1 Jede neue Veröffentlichung bedeutet eine Erweiterung, nicht der Grundkonzep-
tion, sondern in bezug auf die Verwendung bis dahin unbekannter Dokumente. 
Die italienische Fassung von i960 (vgl. oben S. 7) überholt alle vorangegan-
genen, so daß im folgenden, wenn nicht anders vermerkt, nur diese Ausgabe 
zitiert werden soll. 

2 Vor allem a.a.O., p.64. Ein nachprüfbares Beispiel: der häufig herangezogene 
Brief Valérys an Blaise Briod (Übersetzer von Katharina Kippenberg) vom Sep-
tember 1942 (Lettres à quelques-uns, Paris 1952, p. 238f) soll hier als Ganzes 
wiedergegeben werden: 
«Je vous remercie bien vivement de l'envoi du Rainer Maria Rilke de Madame 
Katharina Kippenberg. Ce livre m'a intéressé, ou plutôt m'intéresse au plus 
haut point, et je vous sais grand gré de l'avoir traduit: il me semble que vous 
l'ayez traduit expressément pour moi. Pourquoi? C'est qu'il y a dans mon esprit 
un problème Rilke. Entre Rilke et moi se produisit - instantanément une sympa-
thie (au sens fort du mot) complémentaire. Nous étions deux poètes, mais aussi 
différents que possible et presque aussi inconcevables l'un par l'autre que possible, - mais, 
par conséquent, ressentant merveilleusement l'un et l'autre le besoin de nous 
connaître et, en somme, de mieux nous comprendre nous-même par un échange 
d'étonnement dans l'amitié. Malheureusement j'ignorais sa langue; et puis, je 
l'ai connu trop tard. J 'ai raconté récemment dans un journal notre dernière ren-
contre, près de Thonon. Il venait de traduire mon <Narcisse>. Je ne l'ai jamais vu 
si bien, si joyeux. . . Si vous en avez l'occasion, veuillez dire à Madame Kippen-
berg combien je m'attache à son ouvrage, qui contient précisément quantité de 
précisions et d'explications qui me manquaient quant à la vie et à la pensée de 
notre cher et grand Rilke». - R. Lang hat die durch Kursive hervorgehobenen 
Stellen verwandt; die erste in der sehr abgeschwächten Form: «si era posto il 
(problema Rilke>, ma tardi e di sfuggita» (a.a.O., p. 85); und: «Valéry (. . .) 
s'était posé le (problème Rilke>, mais tard et toujours en passant» (Rilke, Gide 
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